
ſich nicht auf die Ellbogen ſtützen Man ſoll beim Eſſen gegen

e m die Zähne nicht mit dem Meſſer ſtochern
Der Malefizſchenk Als im vor Jahrhundert das Räuberweſen in Deutſchland immer mehr übeibent nahm ohne daß die

Schutzmittel der bürgerlichen Geſellſchaft irgendwie ausreichten
als ſich bei der territorielen Zerſplitterung immer ſtärker der
Mangel planmäßigen Vorgehens gegen die Banditen geltend
machte da unternahm es ein einzelner Mann aus ritterſchaft
lichem Stande gebürtig gerade in den Landestheilen des heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation die am buntſcheckigſten auf
der Landkarte prangten den Kampf gegen das Verbrecherthum
einheitlich zu organiſiren und durchzuführen Der ſchwäbiſche
Kreis hatte als die Zuchthäuſer zu Buchloe und Ravensburg nicht
mehr ausreichten ein Schreiben mit der Anfrage erlaſſen ob ſich
nicht jemand finde der auf deſſen Koſten eine Frohnveſte bauen
und ſodann ihre Verwaltung übernehmen wolle Der Antrag
hatte wenig Verlockenbes niemand ſchien Luſt zu ſeiner Annahme
zu bezeigen als Franz Ludwig Schenk zu Caſtel ſich
bereit erklärte ſeine Perſon dem ſchwierigen Unternehmen zur
Verfügung zu ſtellen Jm Jahre 1788 ſo heißt es in einem
Aufſatze des Schwäb Merk wurde zu Oberdiſchingen ein
Kriminalhaus in großem Stile errichtet das nicht nur als Auf
bewahrungsort von Züchtlingen diente ſondern worin auch die
ergriffenen Gauner eingeliefert verhört und abgeurtheilt wurden
um ſodann mit Staupenſchlag entlaſſen zur Abbüßung ihrer
Strafe in die dazu beſtimmten Räume gebracht oder zurrichtung geführt zu werden Die neue Anſtalt kam alsbald außer

ordentlich in Schwung Der Ritterkanton Donau trat dem
Unternehmen nach einem Jahre bei die ſonſrigen ſchwäbiſchen
Reichsſtände und die Kantone der Schweiz verbanden ſich mit
dem Grafen und ſchickten ihm Arreſtanten zu Württembergiſche
und öſterreichiſche Behörden ja ſelbſt SachſenKoburg lieferten
Verbrecher und waren froh ſie auf dieſe Weiſe los zu ſein
Schenks Hatſchiere durchſtreiften ganz Schwaben mit einem Re
quiſitionsſcheine in der Taſche auf deſſen Vorweiſung ihnen
allenthalben die Juſtizbeamten die Verbrecher die in ihre Hände
fielen überließen So kam es daß der Name des Malefizſchenk
alsbald landauf und landab in der Gaunerwelt gefürchtet und
gehaßt wurde Einen beſondern Eindruck auf dieſe wie auf die
umwohnende Bevölkerung machten natürlich die Hinrichtungen
die bei Oberdiſchingen auf dem Hochgericht ausgeführt wurden
Von allen Seiten ſtrömte frühmorgens die Volksmenge herbei
um das grauſe Schauſpiel ſich anzuſehen und in Ehingen durften
zu dieſem Zwecke die Schulkinder die Schule ſchwänzen Nach
dem den Delinquenten ihr Urtheil verleſen worden beſtiegen ſie
einzeln die bereitſtehenden Wagen und führen in Geſellſchaft von
zwei Patres auf die Richtſtätte Ein ſtattliches Geleite von bewaff
neten Bauern zog mit ihnen Dann erfolgte unter athemloſer Span
nung der Menge die Hinrichtung durch das Schwert oder den Strang
Daß zum Tode verurtheilte Perſonen noch unter dem Galgen
pardonirt werden konnten beweiſt das Beiſpiel der ſchönen

Viktor, der ſchon die Haare abgeſchnitten worden waren als die
Begnadigung ecrfolgte worauf ſie ſpäter ſogar zur Leibköchin
des Henkergrafen aufgerückt ſein ſoll Daß dieſer Beruf ſeine
Gefahren mit ſich brachte liegt auf der Hand Jn der That
ehörte ein ganz ungewöhnlicher Muth dazu um in einer ſolchenEtelung unbeirrt auszuharren Denn ſtets lauerten der Tod oder
ährlichteiten aller Art auf den Grafen Er konnte ſich kaum

cherer fühlen als die Verbrecher die er durch ſeine Spürhunde
hetzen ließ Einſt lauerten ihm die Spitzbuben am Galgen vor
dem Thor der Reichsſtadt Ulm auf als er auf ſeinem Vierſpänner
von einem Balle nach Hauſe fuhr Einer warf eine brennende
Handgranate in ſeine Kutſche allein der Graf ſprang nach recht

itig heraus die ſchen gewordenen Pferde wurden wieder gekandigt und entführten ihn raſch ſeinen Feinden Ein andermal
wollten bei Krauchenwies im Sigmaringeuſchen drei Schelme
ſeinen Wagen anhalten Da riß er den Hirſchfänger von der
Seile und trieb ſie ganz allein in die Flucht Wieder ein
anderes mal lieferte er ſogar ein ſolches Kleeblatt das ihn über
fallen hatte gefangen in Oberdiſchingen ein Wie er ſich aber
auch tollkühn ohne Roth in Gefahr ſtürzte zeigt folgenden Vorfall

n Laupheim wohnten Spitzbuben einer Hochzeit bei und der
chenk erfuhr davon Er begab ſich mit ſeinen Hatſchier en nach

dem bezeichneten Wirthshaus überraſchte die Schelme und er
blickte unter ihnen einen auf den er ſchon lange gefahndet hatte
Dieſer ſprang in ſeinem Schrecken durchs Fenſter in der Höhe
von zwei Stockwerken hinab Der Graf aber damals wohl ein
angehender 60er ſprang ihm nach und erwiſchte ihn unten am
Boden Keiner von beiden hatte ſich beſchädigt Jm Jahre
1800 ſetzten die Franzoſen alle ſeine Züchtlinge in Freiheit viel
leicht weil ſie ſeine Anhänglichkeit an das Haus Oeſterreich und
re Franzoſenhaß kannten Einige derſelben nun gönnten ſich

Spaß das Oberdiſchinger Schloß anzuzünden und dieſes
brannte vollſtändig nieder wurde hernach auch nicht mehr auf
gebaut Der Graf wohnte von da an im Zuchthaus ſelbſt und
vor den Fenſtern ſeines Schlafzimmers ließ er Gitter anbringen
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die herausgenommen werden konnten damit er bei einer Feuers
brunſt ſich leichter retten konnte Solchen Unbilden und Gefahren
trotzte der eiſerne Mann auf ein behagliches Daſein im Genuſſe
ſeines Reichthumes verzichtend aber Genüge findend in dem
ſtolzen Gefühle der ſouveränen Macht die er ausübte

Ein ungariſcher Dorfrichter Weithin berühmt ob ſeiner
ſchönen Frauen iſt der Ort Kacsofalva ungar Komitat Bereger
ein kleines Dorf das nur aus etwa 40 Häuſern beſteht aber faſt
in jedem eine Schönheit birgt Das war es was Herrn Lengyel
der ein großer Damenfreund iſt veranlaßte ſich um das Amt
eines Dorfrichters zu bewerben Vor kurzem fand die Richter
wahl ſtatt und das Vertrauen der Kacsoſalvaer wandte ſich ein
hellig Herrn Lengyel zu der bei den Männern wegen ſeines
Beſitzes bei den Frauen wegen ſeiner ſchönen Erſcheinung bei
den Mädchen aber wegen ſeiner Unbeweibtheit in hoher Gunſt
ſtand Eine ſolche Ehre wollte erwidert werden und Lengyel that
dies in ſeiner Weiſe Er lud eines Tages die kacsofalvaer
Herrenwelt und zwar die bejahrte zu einem fröhlichen
Mahl ein auf dem es hoch herging und als die Weiſen des
Dorfes heimgingen da ſagten ſie Der neue Richter iſt ein
wackerer Mann Für den nächſten Tag war die Damenwelt
und zwar die junge ins Richterhaus geladen und die Frauen
und Mädchen erſchienen im ſchönſten Staat um ſo eher als es
hieß der Richter werde ſich bei dieſer Gelegenheit die Lebens
gefährtin erkieſen Das wollte er denn auch thun und um die
Wahl recht gründlich treffen zu können befahl er daß den
Mädchen die Augen verbunden und daß ſie dann einzeln zu ihm
in die Amtsſtube kommen ſollten Dem richterlichen Befehl wurde
Folge geleiſtet was thut man nicht alles um unter die Haube
zu kommen Jn der Amtsſtube aber probirte der Richter welche
der Ehekandidatinnen am beſten küſſen könne Die Probe
nahm der Don Juan im Richtergewande ſo gründlich vor daß
ſie ſich etwas in die Länge zog und bald wußte das ganze Dorf
von ihr Mehr brauchten aber die Anbeter der Mädchen nicht
ſie ſchaarten ſich um das Richterhaus und nahmen eine drohende
Haltung ein Erſchrocken eilte der Richter herbei um die auf
geregte Menge zu beſchwichtigen allein vergebens die erboſten
Liebhaber warfen ſich über den gefährlichen Nebenbuhler und ſie
würden ihn erſchlagen haben wenn die Frauen diesmal die
älteren ſich nicht ins Mittel gelegt hätten Halbtodt wurde
der jämmerlich durchgebläute Richter in das Haus getragen und
die Gendarmerie mußte dieſes bewachen damit die noch immer
aufgeregten jungen Leute es nicht in Brand ſteckten

Einen beweglichen Aufruf enthält eine YankeeZeitung
Wilhelm kehre zurück zu deinem troſtloſen Weibe und deinen ver

zweifelten Kindern Willſt du vom Selbſtmord deiner alten
Mutter hören Das wirſt du wenn du uns nicht wiſſen läßt
wo du weilſt Jedenfalls aber ſende deines Vaters Meer
ſchaum Pfeife zurück

Im Zoologiſchen Garten Der kleine fünfjährige Karl be
ſucht mit Mutter und Tante den Zoologiſchen Garten und wird
plötzlich vermißt Nach längerem Suchen finden ſie ihn vor dem
Storchneſte Mutter Aber Karl wie kannſt du uns nur ſo weg
laufen Karl Ach Mama ich fragte nur eben den Klapper
ſtorch ob er mich wohl wieder erkenne

Jnſeratenblüthe Ein Lehrling kann ſofort eintreten nach
Uebereinkunft nehme ich denſelben ganz oder getheilt auf meine
Koſten Auch ſorge ich für die Krankheit des Knaben
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6 Enn gNovelle von L Haidheim
Mein Bruder geht heute mit nach dort der Vetter iſt ge

kommen ihn zu ſich einzuladen Sie ſtanden nämlich jahre
lang geſpannt mit einander, plauderte Emmy vertraulich
weiter ſah aber dann mit Erſtaunen wie eine heiße Blutwelle
in Erna Calander s Wangen ſchoß und ſich bis unter ihr
braunes Haar ausbreitete

Was hätte ſie Ah ſie intereſſirte ſich für Froysberg
Die kleine Heuchlerin Eine lebhafte Neugier regte ſich in

s Herzen Sie mußte dieſes Mädchen näher kennen
ernen

Die Generalin kam zurück Erna konnte ſich empfeblen
Jm letzten Augenblicke fiel den Damen noch eine neue Frage

ein Erna wußte aber keinen Beſcheid zu geben
Emmy fand es ſei am beſten ſie erkundige ſich ſelbſt bei

Frau Werner und da auch die übrigen Damen daſſelbe zu
wiſſen begehren würven ſo ſchlug die Generalin vor Cmmy
ſolle gleich mit Fräulein Calander zu der erſteren Dame
fahren

Vergnügt machten ſich die beiden jungen Mädchen auf den
Weg Sie wurden ſehr ſchnell bekannt mit einander und als
ſie bei Frau Werner ihre Angelegenheiten erledigt begleitete
Emmy ihre neue Freundin auch noch weiter Tauſend Poſſen
trieben ſie unterwegs nannten ſich lachend Wohlthätigkeits
tanten und machten einen Scherz über den andern

Emmy von Willwart hatte ſich lange nicht ſo behaglich ge
fühlt als in Herrn Calander s Equipage neben dieſem rei
zenden friſchen Mädchen welches alle Befangenheit inzwiſchen
verloren hatte und ſich mit leuchtenden Augen dem Vergnügen
hingab das ihr der Verkehr mit einer ebenſo fröhlichen Alters

genoſſin brachte
Warum wurden Sie ſo roth Fräulein Calander als ich

vorhin von dem Vetter Froysberg ſprach fragte Emmy
einmal

Erna erröthete ſchon wieder Sie ſehen es wohl ich werde
roth ohne allen Grund es iſt das eine ſo fatale Schwäche
ich ärgere mich ſelbſt oft darüber, antwortete dieſe Sie
ſagte nur zum Theil die Wahrheit denn ſie wußte wohl es
war die Entdeckung geweſen daß jener Erich Willwart
Emmy s Bruder auf Schloß Froysberg weile

Eine vage Hoffnung erfüllte ſie ganz und machte ſie ſo
glücklich und heiter wie ſie ſich noch nie gefühlt das geſtand
ſie freilich nicht

Als Erna endlich gegen vier Uhr es war die höchſte Zeit
zum Diner ihre neue Freundin vor dem Hauſe wieder
ablieferte verſicherte Emmy ſie müßten ſich bald wiederſehen
möglichſt bald Erna lächelte erfreut und Emmy verſprach in
den nächſten Tagen ſchon den Beſuch den ſie als ihr geltend
betrachtete erwidern zu wollen

c

Seit vierzehn Tagen weilte Erich von Willwart auf Schloß
Froysberg Für einen heiteren lebensluſtigen Offizier hätte
man ſich ſchwerlich eine angenehmere Art den Urlaub zu ver
wenden denken können Reiten jagen Fahrten in die Nach
barſchaft zu Wagen oder in einem vortrefflichen Ruderboot
fröhliche Abendgeſellſchaften und mehr oder minder feierliche
Mittageſſen bei den Bekannten des Vetters wechſelten mit
Geſellſchaften die er ſelbſt gab und da er eine wahre Vir
tuoſität in der ſchwierigen Kunſt ein tadelloſes Herrendiner
zu arrangiren beſaß ſo war er nicht nur ſtets der Will
kommene bei ſeinen zahlreichen Freunden ſondern geradezu der
Gefeierte deſſen Einladungen man mit größter Bereitwilligkeit
folgte Und trotz dieſer bevorzugten Stellung führte Auguſt
von Froysberg ſeinen Gaſt wie im Triumph von Haus zu
Haus es war leicht zu ſehen daß er mit höchſter Genug
huung von ſeinen Couſinen und von dem Hauſe des Generals

Grumbach redete Erich fühlte deutlich daß er mit ſeinem
Beſuche dem Vetter einen großen Gefallen erwies und dieſer
ſuchte ihm auf alle erdenkliche Weiſe den Aufenthalt auf dem
Lande angenehm zu machenZwei Wochen hindurch war Erich in der That nicht zur
Beſihnung gekommen was ihm aber im Anfang eine Wohl
that geweſen wurde ihm jetzt ſchon zur Laſt Er ſehnte ſich
nach Einſamkeit denn rieſengroß wuchs die Unruhe ſeiner
Seele über die Zerſtreuungen hin die ſich ihm boten Er
begrüßte es daher mit Freude als Froysberg ſich bei ihm
beim Morgenkaffee entſchuldigte er habe heute den ganzen
Morgen mit einem Baumeiſter zu thun den er herbeſchieden
Seine verſchiedenen Vorſchläge ſich die Zeit zu vertreiben
wies Erich dankend zurück Er wollte rudern der See lockte
ihn

Und ſo ſaß er denn nach ein paar Stunden müßig und
müde im Boote und ließ ſich auf den dunklen Fluthen des
Sees treiben Der Himmel war eintönig grau die dunklen
Fichtenwälder in der Ferne hier und da unterbrachen weite
Schilfſtrecken die Uferſcenerie welche ein mehr oder minder
zurückgeſchobenes Gutsgehöft alte ſchöne Parkbäume auch
wohl Kirchthürme und die rothen Dächer eines Dorfes zeigte
Eine ſtille Melancholte lag heute über der Landſchaft völlig
entſprechend dem trüben Sinnen des jungen Mannes

Er hatte ſchon manchen thörichten Streich bereut o gewiß
aber was Reue hieß das lernte er jetzt mit Entſetzen mehr
und mehr erkennen Und dabei lächeln zu müſſen kein
Wort zu ſagen von den breunenden Schmerzen der Seele
mitten in dem gewohnten Lebenskreiſe ſich ſtündlich zu er
innern daß man nicht in der Lage iſt länger mitzuthun
Selbſt ſein Vetter ahnte noch nichts nahm offenbar dienſtliche
Unannehmlichkeiten als Grund des Urlaubes an und war zu
zart weiter zu fragen

Jn unerquicklichen Gedanken lag er im Kahn und ſah in
das Waſſer während derſelbe langſam mit der Strömung
trieb welche am jenſeitigen Ufer entlang zog

Da rief ihn eine Kinderſtimme an Mann Mann pflücke
mir eine weiße Blume Eine andere Kinderſtimme rief

Mir auch eine Mann Ach bitte mir auch eine
Er blickte empor Eine weibliche Stimme rief leiſe die

Kinder zur Ruhe mit erſchrecktem haſtigen Tone
Ein verwildertes epheuumranktes Gartenhaus in Form

eines alten Thürmchens ſtand hart am Waſſer auf einer ſteil
aus dem See aufſtrebenden Terraſſe die von Mauerwerk ge
ſtützt wurde

Das Jnnere des kleinen Gebäudes bildete nach dem Waſſer
zu eine offene Halle deren unterer Theil durch ein Eiſen
geländer geſchloſſen war Zwiſchen dieſem Gitter durch
ſtreckten ſich bittend kleine Arme und Hände und die dazu ge
hörenden weiß gekleideten Kinder riefen proteſtirend Laß uns
d Erna wir wollen Blumen Der Mann ſoll ſie uns
geben

Wartet nur ich bringe ſie ſchon, rief Erich zurück pflückte
einige Waſſerlilien und fuhr an das Gitter heran

Die Kinder jubelten Er hatte geſehen daß noch eine dritte
Perſon dort war Die Kinder nannten ſie Erna und ein
helles Kleid war für den Augenblick ſichtbar geweſen jetzt
aber verſchwunden

Der Knabe welcher zuerſt gerufen kletterte plötzlich ſtatt
die Blumen die Erich ihm reichte ruhig hinzunehmen behend
wie eine Katze an dem Gitter empor und während Erich
mahnte Thue das nicht ſteige ſofort herab ſchwang ſich
der kleine Taugenichts rittlings auf die Brüſtung und ſchrie
luſtig auf im Triumphe über ſeine verwegene Heldenthat

Zu gleicher Zeit aber war ein junges Mädchen herzuge
ſprungen ſichtlich in großer und nicht unberechtigter Angſt
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hatte das Kind umklammert und bemühte ſich es von ſeinem
gefährlichen Je herabzunehmen während jenes ſich ſchreiend
und eigenſinnig feſtklammerte

Rudi Rudi Das junge Mädchen ſah unbeſchreiblich ver
wirrt und verlegen aus trotz der Angſt
Erich von Willwart hatte ſie ſofort erkannt Das war ja

dieſelbe Kleine der er Geld geliehen Er hatte öfter an ihr
liebes Geſichtchen gedacht eit einem Satze war er ſein
Boot dicht an die Mauer bringend am Gitter Eine tiefe
plötzliche Freude ließ ihn alle trüben Gedanken vergeſſen

Der kleine Schreihals ſah ihn kaum neben ſich ſo ließ er
mit ſich machen was Erna wollte Jhren Hals um
klammernd 1 te er jetzt bei ihr Schutz die ihn eiligſt herab
hob und auf die Erde ſetzte juſt als Erich ebenfalls in den
kleinen offenen Raum ſprang

Verzeihung mein Fräulein meine Abſicht Jhnen gegen
das kleine Ungeheuer beizuſtehen entſchuldigt mein Eindringen,
ſagte er höflich und achtungsvoll aber doch mit einer Sicher
heit die ihm hier vollkommen ſtatthaft ſchien

Der Junge zog ſich hinter das weiß blaue Sommerkleid der
jungen Dame zurück die glühendroth in äußerſter Verlegenheit
eine feine Stickerei von der Erde aufhob

Erich kam ihr zuvor ihre Hände berührten ſich im Aufrichten blickten ſie ſich aus nächſter Nähe an

hre Scheu und Unſicherheit erſchien ihm reizend und machte
ihn um ſo ſicherer Sie war nicht ſchön nicht einmal hübſch
im gebräuchlichen Sinne

Jhr ſchlicht geſcheiteltes leicht gewelltes Haar ihre braunen
gekee und der Ausdruck ihres Geſichts gefielen ihm dennoch

außerordentlich

Es war ſehr gütig von Jhnen ſtammelte ſie
Er mußte lächeln Es fiel ihm ein wie unerquicklich ſeine

Gedanken noch eben geweſen und er hatte ſie alle total ver
geſſen

s fiel ihm auch ein daß er in dieſen vierzehn Tagen öfter
als er ſelbſt gemerkt an die Begegnung mit dieſer Kleinen ge
dacht Wie reizend ſah ſie aus

Jm Gegentheil mein Fräulein die Anrufe der Kinder weck
ten mich aus ſehr unliebſamen Betrachtungen und verſchaffen
mir ſo höchſt unerwartet das Glück Sie wiederzuſehen

Es war damals eine peinliche Situation lächelte ſie
Wie hieß der Herr nur der ihm damals ſchriftlich gedankt

hatte Erich fand den Namen nicht
Das kleine Mädchen kam zu ihm heran
Nicht wahr Mann ich bekomme die Blumen Hugo iſt

re geweſen er muß Schläge haben Erna ſoll es Mama
agen

Der Junge fing an zu brüllen
Erna ſoll es Mama nicht ſagen
Wie ein Mann und heult rief Erich und zog froh der

Gelegenheit bleiben zu dürfen den Knaben zu ſich heran
Nach zwei Minuten war er mit beiden Kindern in einem

lebhaften Geplauder
Sie erzählten Papa und Mama ſeien mit Onkel aus

gefahren Seine Meinung Erna ſei die Bonne befeſtigte ſich
mehr und mehr

Armes Ding Sie war ſo fein und vornehm in all ihrem
Thun und mußte dienen

Ein tiefes Mitleid mit ihr ergriff ihn Sie war wohl auch
arm geworden Unmöglich konnte ſie aus niedrigem Stande
ſein Wollen Sie mir geſtatten einen Augenblick hier aus
zuruhen und Jhnen Geſellſchaft zu leiſten mein Fräulein fragte
er beſcheiden und ſein Ton berührte ſie warm und wohlthuender
als im Anfang ſein keckes Eindringen

Gewiß Herr von Willwart Sie haben wohl lange
gerudert fragte ſie und ihr Blick ſtreifte ſein etwas wirresgen Jch rudere gleichfalls gern es macht müde aber die

ewegung thut wohl
Jch ließ mich treiben Schlimme Gedanken waren meine

Geſellſchaft und die machen viel müder, ſagte er unwillkürlich
Das iſt gefährlich Man ſoll ſich nicht treiben laſſen
und gar ein Mann Dabei ſah ſie ihn in ernſter

Theilnahme forſchend an
Das iſt wohl wahr aber ſoll man nicht auch das Glück

ruhig ſteuern laſſen
Sie lachte

Das thun Sie wohl nicht ausnahmsweiſe ſondern immer
Wie allerliebſt ſie war Und wie ihre Augen klug und

ſchelmiſch blitzten Ach ſie hielt ihn gewiß für ſehr glücklich
Und hatte er nicht bis jetzt gethan was ſie ſagte

Er feufzte
Das Glück iſt falſch
Eine alte Wahrheit
Man muß es erſt an ſich erlebt haben um ſie zu glauben
Ja wer nicht hören will muß fühlen lachte ſie
Ach wie Sie das ſagen Kind Sie wiſſen noch nicht daß

das Fühlen weh thut
Es klang ſchmerzliche Wahrheit aus ſeinem Ton Sie ſah

ihn betroffen und dann ſehr mitleidig an Und ich hielt Sie
für ſo beneidenswerth glücklich Fortſ folgt

Die Verſteigerung
Von Wilhelm Jenſen

Die alte Dame war ohne Kinder ohne Verwandte und über
haupt ohne Erben geſtorben und zu weſſen Gunſten ihre Hinter
laſſenſchaft verſteigert wurde wußte eigentlich niemand Doch es
bekümmerte ſich auch niemand von denen darum die ſich zur
Auktion eingefunden hatten Sie beſtanden aus dem bei ſolchen
Gelegenheiten üblichen und typiſchen GroßſtadtPublikum Trödel
juden hebräiſchen und chriſtlichen Glaubens in der vorderſten
Bankreihe aus dicken Vorkaufweibern und ſchüchternen kleinen
Beamtenfrauen die um ein Billiges ein Stück nothwendigen
Hausraths zu erhaſchen dachten ſich dafür ſtundenlang in immer
ſchlechter werdender Luft ſtoßen und quetſchen ließen und ſchließ
lich bei dem begehrten Gegenſtande überboten kleinmüthig ver
ſtummten um ihre Hoffnung auf einen andern weiterzuſetzen
Gewohnheitsmäßig ſchlugen auch einige vornehmere Damen als
Stammgäſte bei ne Verſteigerungen ein paar Vormittags
ſtunden weniger durch Mitbieten als durch elegiſche und ironiſche
Bemerkungen über die unter den Hammer gelangenden Gegen
ſtände todt und da das Verhandlungslokal ſich zu ebener Erde
an einer belebten Straße befand ſummten durch die offene Thür
vorüberziehende Neugierige herein ſtanden ein Weilchen gaffend
ſich begrüßend ſchwatzend und lachend und ſchwirrten wieder
ins Freie hinaus um andern Liebhabern Platz zu machen

Eine eigenthümliche Bezeichnung aber gewiſſermaßen eine
offizielle denn der ſchnauzbärtige Auktionator hob jeden Gegen

Vom Wegrand nennt ſich ein ſoeben bei Emil in Berlin erſchienenes Buch Kkiheim Jenſen s welches 27 verſchiedenartige Skizzen

enthält aus denen wir die nachſtehende die Los durch ihre dem täglichen Leden
abgelauſchte Kleinmalerei und eine wohlthuen

i Alle Verehrer Jenſen s werden nach dieſer Probe die den geſchätzten
ichter aufs neue in glänzendſtem Lichte erſcheinen läßt Verlangen danach

nden das ausgezeichnete Buch ſeinem ganzen Jnhalte nach kennen zu

Stimmung auszeichnet wieder

ſtand der ſolche Handhabung zuließ ſtets mit der gleichtönigen
Frage in die Höhe Wer iſt Liebhaber Zum erſten Zum
zweiten Zum dritten Und es bekümmerte ihn unverkennbar
el ebenſo wenig was er in der Hand hielt als welchem Lieb
aber er es für das höchſte Angebot übermachte Nur ſchaltete

er ab und zu ein Ausſchließlich gegen baare Bezahlung meine
Herrſchaften

Der Nachlaß hatte augenſcheinlich das Eigenthum einer nicht
gerade reichen doch ſauber und geſchmackvoll in einem paar Zim
mer eingerichteten Dame gebildet Die Sachen waren wohl ins
geſammt etwas altväteriſch die Stoffe und Möbelpolſter von
Luft und Licht abgeblichen und die Geräthe trugen die Anzeichen
langen Gebrauches Aber es fand ſich nichts Unſchönes und
keinerlei Gerümpel darunter und unwillkürlich konnte die Phan
taſie ſich ein Bild von der Erblaſſerin machen wie ſie bis vor
kurzem täglich auf dem verblaßten buntfarbigen Zitzüberzuge des
Lehnſtuhls geſeſſen Eine trotz ihrer Jahre und der grauen
Haarflechten am Ohr zierliche alte Dame beinahe noch ein wenig
mädchenhaft doch durchaus ohne die leiblichen und geiſtigen Züge
unangenehmen Altjungfernthums Sie hielt alles Unaſthetiſche
und gemüthlich Verflachende von ſich las viel und ohne Brille
denn eine ſolche kam nicht zum Verkauf in der kleinen Bücher
ſammlung deren drüben auf den Hammerzuſchlag wartende
ſchlichte Pappbände altmodiſchguten Jnhalt des vorigen Jahr
hunderts umſchloſſen Wenn die Dämmerung einfiel ließ ſie das
Buch auf dem Schooße ruhen und ſah durchs Fenſter nach den
letzten röthlichen Lichtern den wachſenden Schatten und am
Himmel ziehenden Wolken zuweilen ſtand ſie auch auf ließ die
Finger ein Weilchen über die Taſten des alten Spinetts dort
hingehen und ſchlug zu den dünnen Tönen deſſelben vielleicht
leisſtimmig eine verſchollene Liedweiſe an wie ſie ſie in ihrer
Jugend geſungen Dann miſchte der grauxothe Papagei in dem

großen Meſſingkäfig daneben ſeine Stimme drein hängte ſich
mit Schnabel und Krallen kletternd an die Gitterſtäbe und ſprach
etwas wovon er wußte daß es ihm das begehrte Zuckerſtück ein
trug Der Hausrath umher redete von ſolchen gleichmäßig ſtillen
Lebenstagen der Abgeſchiedenen doch das Vorſtellungsvermögen
welches ihr Bild dazwiſchen hinein verſetzte ward von einem
Porträt unterſtützt und beeinflußt daß aus verſchnörkeltem
Barockrahmen von der Wand ſah Höchſt wahrſcheinlich ſtellte es
die Mutter der jetzt Verſtorbenen ungefähr in dem nämlichen
Alter dar das die letztere erreicht und das ſchmale feine Geſicht
mit den freundlich hellen aber etwas einſiedleriſchen Augen ge
ſtaltete vor der Phantaſie auch die ähnliche Erſcheinung der
Tochter um ein halbes Jahrhundert ſpäter

Die Auktion vollzog ſich raſch und ohne viel Aufenthalt Die
meiſten Stücke gingen für das erſte Angebot weg zwiſchen den
berufsmäßigen Vorkäufern beſtand offenbar eine ſchweigende
Uebereinkunft ſich die Dinge nicht wechſelſeitig zu vertheuern
und niemand beſaß ein Jntereſſe an einem hohen Erlöſe für die
ſelben Außerdem war es drückend heiß denn draußen lag
wolkenloſe Hochſommerſonne auf der Straße ſo daß allen Be
theiligten ein möglichſt ſchleuniges Aufräumen erwünſcht war
Auch der Auktionator bildete hierin keine Ausnahme er hatte
im Anfang hier und da aus dem Lagervorrathe ſeiner Berufs
ſpäße Anleihen gemacht doch Gaumen und Zunge wurden ihm
trocken und nur ſein Hammer klapperte hurtiger auf den Tiſch
Seit langer Pauſe fühlte er ſich jetzt zum erſten male wieder zu
einem ſpaßhaften Begleitwort des von ihm nach dem Verzeichniß
in die Reihe eingeſtellten Gegenſtandes verpflichtet Er hob den
Meſſingkäfig am Ringe ſchnalzte einmal mit der Zunge und
ſagte Ein Papagei mit noch völlig brauchbarem Käfig redet
alle Sprachen von Europa und den angrenzenden Ländern ob
jemand ſie verſteht oder nicht Nicht wahr Papchen
Lora Lora Haben Sie s gehört meine Herrſchaften Er
ſagt Als ich noch im Flügelkleide und das iſt vermuthlich
lange her denn nach den berühmteſten Gelehrten kann ein ſolches
ausländiſches Federvieh hundertundein Jahre alt werden
Wer iſt Liebhaber Zehn Thaler ſind geboten Jſt ein Spott
geld für den Käfig ſommt Kakadu Beißßen kann er noch extra
nicht wabhr Papchen Zehn Thaler zum erſten

Ein Kakadu war s freilich nicht ſondern ein gako mit zinnober
rothem Schwanze und aſchgrauem Gefieder Er trug noch einige
Anzeichen daß ehemals das letztere von dunklerer ſchieferbläu
licher Färbung geweſen ſein mochte und beſtätigte damit die
Hypotheſe einer bereits über ihn hingegangenen erheblichen An
zahl von Jahren Doch ſtellte er ein ſehr ſchönes wohlerhaltenes
Exemplar ſeiner Gattung vor und es fand ſich wie es ſchien
ein ornithologiſch merkantiliſcher Werthſchätzer denn von der
vorderſten Bank ſagte ein breitumweſteter Handelsmann dem der
Hammer ſchon mancherlei zugeſchlagen hatte

Und fünf Groſchen
Der Papagei hatte ſich bisher mit Füßen und Schnabel am

Gitter hin und hergehoben jetzt richtete er den Kopf auf ſtieß
einen Laut des Unwillens aus und ſprach hinterdrein äußerſt
verſtändlich

ko will nicht
gab ein wergnngrn he Gelächter durch den Raum in

55 Verſummen gleichſam der aufgehobene Hammer zu ſprechen

ien
Zehn Thaler fünf Groſchen zum erſten
Zehn Groſchen

Eine halblaute Stimme t es von rechts her aus der Mitte
neugierig dreingaffender Zuſchauer und nur die Nächſtſtehenden
gewahrten aus welchem Munde ſie kam Unter einem über
hängenden eisgrauen Schnurrbarte tönte es hervor der faſt den
Eindruck machte als ziehe er mit ſeiner Laſt einen alten ſiebzig
jährigen Kopf etwas herunter Der Vogel aber drehte ſeinen
Kopf klugblickend in die Richtung aus der das Mehrgebot ge
kommen war und ſagte befriedigten Tones

Gut Gut
Und zehn Groſchen zum erſten
Fünfzehn

Diesmal ſcholl der Aufſchlag von der linken Seite des Zim
mers gleichfalls aus einem Gemenge von Zuſchauern und der
Urheber deſſelben war augenſcheinlich ein alter Herr mit faſt
kahlem Kopfe und einer ſilbernen Brille auf der magern Naſe
dem Ausſehen nach vermuthlich ein im Ruheſtande befindlicher
kleiner Beamter Jako drehte ſeine kleinen hellbraunen Augen
ſterne mit den nackten weißlichen Flecken darüber umher jetzt
nach rechts hinüber und ſchnarrte vergnügt abermals

Gut Gut
Und fünfzehn zum erſten
Zwanzig ſteigerte der graue Schnurrbart aber gleich

darauf kam s von der Stelle wo der Kahlkopf ſtand Fünfund
zwanzig Und nach einigen Minuten rief der Auktionator

Elf Thaler fünfundzwanzig Groſchen zum erſten
Raſcher bieten Mehr bieten rief s ungeduldig aus dem

Publikum Wenn er noch zu heute mittag gebraten werden ſoll
iſts Zeit Und ein Lachen belohnte den zeitgemäßen Witz

Die beiden aufgetauchten Liebhaber folgten jedoch der Ermah
nung nur in geringem Grade Sie ſteigerten ſich allerdings
weiter indeß allmälig zögernder als berechne jeder ch
ob die Baarmittel in ſeiner Taſche ihm ein Höhergehen ermög
lichten Aber zugleich machte ſich auf beiden Seiten eine Be
wegung unter der Menge bemerklich und ließ erkennen daß die
Rivalen vorwärts gegen den Tiſch mit dem Käfig zu gelangen
trachteten Sie mußten ſich ziemlich mühſam durcharbeiten und
darüber kamen die Gebote noch mehr ins Stocken und der Ver
ſteigerer ſagte zuwartend Schwatz wieder was Papchen
Weißt noch was Geſcheidt s

Die zweifelnde Anfrage berührte den Papagei offenbar an
ſeiner Ehre denn er antwortete ſofort laut Eveline liebe
Eveline Todt Todt fügte er bedauernd hinzu Von
rechts und links her aber tönte es wie ein Doppelruf und Echo
Und fünf Und fünf Fünf mehr Fünf mehr

Dreizehn Thaler fünfzehn Groſchen zum erſten
Schlus folgt

Bunte Zeitung
Vom alten deutſchen Reichstag Vor hundert Jahren am

22 März 1793 ſchrieb ſich wie die Köln Ztg in Erinnerung
bringt der alte deutſche Reichstag zum letzten male durch einen
bedeutungsvollen Beſchluß in die Geſchichte ein Der Krieg
zwiſchen Frankreich einerſeits Oeſterreich und Preußen anderſeits
hatte bereits ein Jahr getobt ehe der Reichstag zu einer Ent
ſcheidung ſich zu einigen vermochte Jm September 1792 rückte
Eüſtine mit einer geringen zum großen Theile aus zuſammen
gelaufenem Volke beſtehenden Heeresmacht über die Grenze Er
zog durch das Gebiet des Landgrafen von Heſſen Darmſtadt ohne
aufgehalten zu werden obgleich dem Landgrafen eine ſtärkere und
beſſer ausgerüſtete Macht zur Verfügung ſtand als dem Feinde
Die Feſtung Mainz wurde ohne Gegenwehr übergeben und am
21 Oktober zog Cüſtine in Frankfurt a M ein Er ließ dieſe
Stadt brandſchatzen dann zog er auf Nauheim weiter Am
23 November nahm der Reichstag endlich den Antrag an ein
Reichsheer zur Bekämpfung der Franzoſen zuſammenzuziehen
aber es vergingen noch volle vier Monate ehe er eine Krieg s
erklärung fertig brachte Das endlich zuſammengezogene Reichs
heer erwies ſich aber ganz unfähig zu einem entſcheidenden Ein
greifen und auch die Oeſterreicher und Preußen führten den Krieg
in einer Weiſe daß ſelbſt errungene Siege keinen weſentlichen
Erfolg hatten Herzog Ferdinand von Braunſchweig erklärte als
er im Frühjahre 1794 ſeinen Abſchied nahm mit den beſchränkten
Mitteln welche die vexralteten Staatseinrichtungen den Ver
bündeten gewäbhrten ſeien dieſe nicht imſtande den einheitlich
geleiteten Volksheeren der Franzoſen auf die Dauer zu wider
ſtehen Während des neuen Feldzuges gegen Frankreich ſchloß
Oeſterreich welches Belgien verloren gab einen geheimen Ver
trag mit Rußland Es fand eine Einigung über eine dritte Thei
lung Polens dahin ſtatt daß Rußland 2000 Oeſterreich nur 1000

Quadratmeilen erhalten ſolle wogegen Rußland verſprach Oeſter
reich bei anderweitigen Eroberungen zur Entſchädigung für die
Verluſte am Rhein zu unterſtützen Als Preußen von dieſen
Abmachungen erfuhr zog es ſeine Truppen vom Rhein zurück
und willigte in den Baſeler Frieden um der von Oſten drohenden
Gefahr kräftiger entgegentreten zu können denn das öſterreichiſch
ruſſiſche Bündniß mußte als Pan das proteſtantiſche Preußen
gerichtet aufgefaßt werden Durch den Baſeler Frieden wurde
den deutſchen Fürſten und Völkern im vollen Umfange zutheil
was ſeit Jahrhunderten erſtrebt war die Befreiung von Pflichten
gegen das gemeinſame Vaterland Dafür mußten ſie aber unter
das Joch des gemeinſamen Feindes ſich beugen und der Republik
Frankreich unvergleichlich höhere Opfer bringen als ſie jemals
gewillt waren ſich für das Deutſche Reich auferlegen zu laſſen
Jhren im Jahre 1806 erfolgten Anſchluß an Frankreich begrün
deten die füddeutſchen Staaten mit der von ihnen ſelbſt herbei
geführten Unfähigkeit des Deutſchen Reiches die Grenzſtagten
vor dem Eindringen der Feinde zu ſchützen Es iſt immer noch
gut an ſolche Bilder aus der deutſchen Geſchichte zu erinnern

Tiſchregeln aus dem Jahre 1624 Den zu Hofe geladenen
kaiſerlichen Offizieren mußte 1624 eine Belehrung mitgetheilt
werden wie ſie ſich bei Tiſche zu benehmen hätten Dieſe be
ſagte u a Man ſoll am Tiſche nicht den Gürtel vom Bauch
ſchnallen nicht mit dem Finger in Senf Salz und in die Schüſſel
ſtoßen ſondern die Speiſen die man aus der Schüſſel holt mit
einem Löffel oder einer Brotkruſte anfaſſen die man vorher mit der
Hand und nicht mit dem Munde zugeſpitzt hat Niemand ſoll
aus der Schüſſel trinken nicht abbeißen und wieder in die
Schüſſel legen nicht zwei ſollen einen Löſſel gebrauchen beim
Schneiden ſoll man nicht die Finger auf die Künge legen man
ſoll nicht trinken und ſprechen bevor man die Speiſen hinab
geſchluckt hat nicht ſchmatzen und rülpſen ſich nicht in das Tiſch
tuch ſchneuzen nicht über den Tiſch legen nicht krumm ſihen und
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